Medieninformation, 5. Dezember 2007

ÖGUT-Umweltpreis 2007 verliehen

Nachwachsende Rohstoffe, Zusammenarbeit über Gemeinde- und Landesgrenzen hinweg sind „Treibstoffe einer nachhaltigen Entwicklung“

Bereits zum 22. Mal zeichnete die Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik (ÖGUT) vorbildliche Projekte im Sinne der Nachhaltigkeit aus. Bundesminister Josef PRÖLL (BMLFUW), Forschungsstaatssekretärin Christa KRANZL (bmvit), ÖGUT-Präsident Rene Alfons HAIDEN sowie VertreterInnen der Sponsoren überreichten am Dienstag den ÖGUT-Umweltpreis 2007 an die sechs PreisträgerInnen. 

Für die Entwicklung neuer Nutzungsmöglichkeiten von Obstkernen im Rahmen von „Bio-Cascading Fruit Stones“ erhielt das alchemia-nova Institut für innovative Pflanzenforschung den Preis in der neu geschaffenen Kategorie „Nachwachsende Rohstoffe und ressourceneffiziente Produktionsprozesse“. Für ein Projekt zur Herstellung von Biokunststoffen und Biodiesel aus Algen wurde Heike FRÜHWIRTH von der BioDiesel International AG als „Frau in der Umwelttechnik“ ausgezeichnet. Die umfassende Beteiligung von Betroffenen und die Zusammenarbeit über Gemeindegrenzen hinweg bescherte dem Regionalentwicklungsprojekt im Oberpinzgau „Leben 2014“ und der von Land Vorarlberg und 29 Rheintalgemeinden entwickelten „vis!on rheintal“ jeweils einen Preis in der Kategorie  „Partizipation für Nachhaltigkeit – Innovationen und kommunale Projekte“. Die .A.S.A. International Environmental Services GmbH nahm den Preis in der Kategorie „Österreichische Umwelttechnologie in Mittel-, Ost- und Südosteuropa“ für die Errichtung des ersten Abfallwirtschaftszentrums gemäß EU-Richtlinien in Rumänien entgegen. Darüber hinaus wurde der ÖGUT-Sonderpreis, gesponsert von der Bank Austria, an Sonnenplatz Großschönau für das erste europäische Passivhausdorf zum Probewohnen®  vergeben. 

ÖGUT-Generalsekretär Herbert GREISBERGER zeigte sich vom Innovationscharakter der eingereichten Projekte beeindruckt: „Die ausgezeichneten Projekte machen deutlich, was für ein hohes Innovationspotenzial heimische WissenschafterInnen und Unternehmen haben. Diese zukunftsweisenden Ideen bilden den Treibstoff für eine nachhaltige Entwicklung, der ÖGUT-Umweltpreis wirkt hier als wichtiger Motor für deren langfristige Durchsetzung. “

Monika AUER, Mitglied der ÖGUT-Geschäftsführung betonte: „So unterschiedlich die Projekte auch sind, lässt sich doch als Trend erkennen, dass zum einen eine Zusammenarbeit über Grenzen hinweg immer wichtiger wird – seien es Gemeinde- oder Landesgrenzen. Zum anderen zeigt sich, dass es noch viele kreative Möglichkeiten zu entdecken gibt, um nachwachsende Rohstoffe oder Abfallprodukte einem neuen Verwendungszweck zuzuführen.“
Für den ÖGUT-Umweltpreis 2007 waren 17 hervorragende Projekte in vier Kategorien nominiert. Die Entscheidung traf die Jury, der Ingela Bruner-Newton, Rektorin der Universität für Bodenkultur, Christoph Haller von der Wirtschaftskammer Österreich sowie Andreas Tschulik vom Lebensministerium angehörten.

Insgesamt EUR 21.000,- stellten Unternehmen und öffentliche Hand als Preisgeld zur Verfügung. Sponsoren: Bank Austria Creditanstalt AG, Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT), Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW), Österreichischer Städtebund, Raiffeisen Zentralbank und Raiffeisen Leasing GmbH. Bella Flora sponserte die Blumen für die PreisträgerInnen.

ÖGUT-FOLDER MIT PRODUKTEN DES NACHHALTIGEN FINANZMARKTS PRÄSENTIERT

Die ÖGUT präsentierte beim ÖGUT-Jahresempfang auch einen neuen Folder mit nachhaltigen Finanzprodukten und Dienstleistungen ihrer Mitglieder und Partnerinstitutionen. „Damit sind erstmals die Angebote zur ethisch-ökologischen Geldveranlagung von zehn Unternehmen auf einen Blick ersichtlich“, erklärte Susanne Hasenhüttl, ÖGUT-Expertin zum Thema Nachhaltiger Finanzmarkt. Interessierte finden Infos über die Produkte von Allianz, Bank Austria Creditanstalt AG, Kommunalkredit, Öko-Invest-Verlags-Gmbh, Oesterreichische Kontrollbank, Raiffeisen Zentralbank, Wiener Städtische, Bankhaus Schelhammer & Schattera, Erste-Sparinvest KAG und Bawag PSK nicht nur auf dem ÖGUT-Folder, sondern auch auf der Homepage www.gruenesgeld.at. Dass es sich lohnt, in Nachhaltigkeit zu investieren, darüber waren sich die Spitzen aus Wirtschaft und Umwelt einig. Über die Chancen, die nachhaltige Finanzmärkte bieten, diskutierten Bundesminister Josef Pröll, Regina Prehofer (Vorstand Bank Austria Creditanstalt AG), Wolfgang Ruttenstorfer (Vorstand OMV AG), Wolfram Littich (Vorstand Allianz Österreich) und Christine Jasch (ESPA/WWF Umweltbeirat) mit dem ÖGUT-Generalsekretär Herbert Greisberger.

Volles Haus beim ÖGUT-Jahresempfang 

Der ÖGUT-Jahresempfang in den Räumlichkeiten der Bank Austria Creditanstalt AG hat sich in den letzten Jahren zu einem der wichtigsten Szenetreffs entwickelt, an dem  VertreterInnen aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung und aus dem Umweltbereich teilnehmen. Auch heuer platzten die Räumlichkeiten bei dem mit mehr als 400 Gästen gut besuchten Fest fast aus allen Nähten. Die PreisträgerInnen feierten ihren Erfolg mit den SponsorInnen und vielen ÖGUT-Mitgliedern. 

Der ÖGUT-Umweltpreis ist eine der ältesten Auszeichnungen für vorbildliche Projekte im Umweltbereich. Seit 1985 wird der Preis jährlich vergeben. Die ÖGUT ist die Plattform für Wirtschaft, Umwelt und Verwaltung. Seit mehr als 20 Jahren gelingt es dem Verein, für und gemeinsam mit seinen Mitgliedern nachhaltige Lösungen zu entwickeln und innovativen Ideen zum Durchbruch zu verhelfen. 

ÖGUT-UMWELTPREIS 2007 – DIE PREISTRÄGERINNEN UND PREISTRÄGER

Kategorie Nachwachsende Rohstoffe und ressourceneffiziente Produktionsprozesse

Der erstmals in dieser Kategorie vergebene ÖGUT-Umweltpreis ging an das Projekt „Bio-Cascading Fruit Stones – Von der Schnapsidee zum Kernaktionär“. Das alchemia-nova Institut für innovative Pflanzenforschung unter der Leitung von Hanswerner Mackwitz hat die jährlich in Europa anfallende Menge von ca. 550.000 Tonnen Steinobstkernen als Ausgangspunkt für ihre Forschung genommen. In dem Projekt konnten neue Nutzungsmöglichkeiten für Obstkerne gefunden und wesentliche Prinzipien und Technologien bio-kaskadischer Pflanzennutzung entwickelt bzw. optimiert werden. Die Obstkerne und ihre Bestandteile werden dadurch zum innovativen Produkt in der Nahrungsmittelindustrie, im Gesundheits- und Wellnessbereich und in der Industrie. Das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie (bmvit) sponsert mit dem Programm „Fabrik der Zukunft“ das Preisgeld in der Höhe von EUR 5.000,-.

Kategorie Partizipation für Nachhaltigkeit – Innovationen und kommunale Projekte

In dieser vom Österreichischen Städtebund und dem Lebensministerium (BMLFUW) gesponserten Kategorie teilten sich zwei Projekte das Preisgeld in der Höhe von EUR 5.000,-. Im Projekt „Leben 2014“ ging es darum, neue Wege der Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Praxis bei der Regionalentwicklung der Region Oberpinzgau in den Hohen Tauern zu finden. Durchgeführt wurde das Projekt von Prof. Andreas Muhar und Prof. Bernhard Freyer von der Universität für Bodenkultur in Kooperation mit der Universität Salzburg und den Nationalparkgemeinden des Oberpinzgaus. Ein Konzept für einen funktionierenden Regionalverband, ein Lernnetzwerk für Gemeindebedienstete sowie sechs konkrete Projekte, u. a. für touristische und künstlerische Angebote aus der Region, waren die wichtigsten Ergebnisse dieses Prozesses.

Gemeindekooperationen sind keine Selbstverständlichkeit. Vorarlberg bewies jedoch – wie in den Vorjahren – dass es in Sachen Zusammenarbeit und öffentlicher Beteiligung in Österreich die Nase vorn hat. Für das Projekt „vis!on rheintal“ erhielten das Land Vorarlberg und 29 Rheintalgemeinden den ÖGUT-Umweltpreis. Dabei handelt es sich um einen offenen Beteiligungsprozess, der die Gemeindegrenzen überwindet und die gesamte Region als einen Lebensraum erkennt und in der Planung als solchen berücksichtigt. 

Kategorie Frauen in der Umwelttechnik

Den Preis in der Kategorie „Frauen in der Umwelttechnik“ erhielt Heike Frühwirth von der BioDiesel International AG. Die Preisträgerin arbeitet an einem Projekt zur Herstellung von Biokunststoffen sowie von AlgenBioDiesel. Bei letzterem werden Algen kultiviert, um Algenöl zur BioDiesel-Herstellung zu gewinnen. Die studierte Verfahrenstechnikerin leitet seit 2006 die firmeninterne Arbeitsgruppe Biotech, die sich mit der Verfahrensentwicklung zur Herstellung von nachwachsenden Treibstoffen und Werkstoffen auf biotechnologischem Wege beschäftigt. Im August 2007 wurde sie zur FEMtech Expertin des Monats gewählt. Das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie stellte im Rahmen der Initiative FEMtech das Preisgeld in der Höhe von 5.000,- EUR zur Verfügung.

Kategorie Österreichische Umwelttechnologie in Mittel-, Ost- und Südosteuropa
Den Preis für den Transfer österreichischer Umwelttechnologie in die Länder Mittel-, Ost- und Südosteuropas erhielt die .A.S.A. International Environmental Services GmbH für die Errichtung des ersten Abfallwirtschaftszentrums gemäß EU-Richtlinien in Rumänien. Der Müll der Stadt Arad wurde zuvor in einer ungesicherten Deponie außerhalb der Stadtgrenzen in unmittelbarer Nähe zur Haupttrinkwasserleitung gelagert. Die Errichtung des Abfallwirtschaftszentrums hatte nicht nur eine entlastende Wirkung für die Umwelt, sondern auch einen positiven Beschäftigungseffekt in der Region. Die Deponie gilt heute in Rumänien als Vorzeigeprojekt und wird häufig von ausländischen Delegationen besucht. Das Preisgeld von 5.000,- Euro sponserten die Raiffeisen Zentralbank und die Raiffeisen Leasing GbmH. 

Sonderpreis

Den von der Bank Austria Creditanstalt AG gesponserte Sonderpreis (1.000,- EUR) erhielt die Sonnenplatz Großschönau GmbH im Waldviertel für das erste europäische Passivhausdorf zum Probewohnen®. Wer daran denkt, sich ein Passivhaus zu bauen oder zu kaufen, hat hier die Möglichkeit, die Funktionstüchtigkeit und Behaglichkeit des Passivhauses mit der ganzen Familie für einige Tage hautnah zu erleben. Über 100 Unternehmen errichteten gemeinsam fünf Passivhäuser, die ausschließlich zum Probewohnen® dienen. Das Dorf soll in den nächsten Jahren kontinuierlich wachsen und jeweils den neuesten Stand der Technik demonstrieren. Außerdem soll hier ein Kompetenzzentrum für Bauen und Energie der Zukunft entstehen.

Weitere Informationen:

www.oegut.at

